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ihren Partisanen auf uns loßstürmerr
werden ; allein nur getrost/ wir haben
uns auch entschlossen/denen Aletophilis
scheu Rrieges - Stürmereyen / dem
Schall der phystcalisthen Trompeten,
denen tumultuarischen Rumor 'Geistern
und der Frau Caluminiae entgegen zuge«
hen/ auch den Vizüpuzli zu erwarten,
damit wir ersehen/ ob die hvchprahleu«
de Lügen/ oder die von ferne folgende
Wahrheit Herr im Lande sey. Womit
auch dieses Capitel mag beschlossen seyn.

Das L Kapitel.
i Von Beweißchuni und Zeugen/ daßPhk-
i lippus der ni . und sein Sohn Carofus,

Herhoge von Burgund und Braband,
warhaffte Cbymici und Hermetische Phi-
lvsophi gewesen.

^en ersten Grund und Zeugen / so wie
ü IZs hiervon haben/ ist eme sehr weit^
j lausstige cdronoloZische Historie/ die da

betrifft den grossen und unbenennlichm
Reichthum/ "den der Hertzog Philipps

j und sein Sohn Carolus nach einander
! besessen/ darvon aber der Carolus einen

P 2 Theil
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Theil/sammt seinem edlen Leben/verlustig
worden ist. Wiewohl diese Historie sehr
weitlaufftig und ausschwetffend/ so ist
doch dieselbige sonderlich dienlich zu um
ftrm Vorhaben / um die ungläubigen
Thomasisten dadurch zu überweisen und
zu überführen.

Die Historie von dem grossen Fürsten
und Hertzogen von Burgund,und Bra-
band betreffend/ daß er aus königlichem
Geblüt und Stamm der Könige von
Frankreich gewesen und hergekommen
sey/ haben wir bereits hin und wieder
etwas darvon gedacht/ sonderlich in dem
VI.Capitel . Doch aber/ damit ihr einen
rechten Bericht darvon haben möget/ so
wollen wir die gantze Historie aus dem
Grunde anfuhren / * und von Johanne
dem II. Röntge in Frankreich / als dem
Ur Groß Vater des Hertzogs Philippi
des III- von Burgund und Braband/
und dem Sriffter des hohen Ritted -Or»
dench zum goldenen Vlies / anfangen:

Johannes der II, genannt der Fronr»
me/ König in Franckreich/ tucceäirete
seinem Vater , Philipp dem IV. in der

Regie»
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1 ■

Regierung und Königreich, Anno 1350.
Er hatte Königs Caroli von Navarra
Tochter zur Gemahlin , und war ver»

; bunden, den Krieg, so sein Vater wider
! Engelland gehabt, fortzuführen , so,daß

er selbften mit zu Felde zog. Und Anno
i 1356. der Schlacht bey Poitieres beyge-

wohnet / samt seinen 15. jährigen Prim
tzen, Nahmens Philippus / gefangen
und nach Engelland gebracht worden.
Mwo sie vier Jahr gefangen lagen/ in

! welcher Zeit Frankreich miserabel zuge»
richtet ward : indem alles mit Rauben

j und Morden angefüllet. Denn der Bür»
j ger-Stand gab vor , daß der Adel-Stand.
1 Die einige Ursach des Krieges und der

Gefangenschafft des Königs waren r
Dahero sie solchen sehr verfolgeten, und
Den Meister im Lande spielten,auch groß
se Veränderung im Staat machten, so/,
daß dazumahlen , nebst dem äusserlichen

,i Krieg, noch ein innerer Krieg und Unruh
war , wodurch Engelland Anlaß hatte,

I Anno IZZ8. die mehreften Provintzen
j von Franckreich zu mtreissen, und selbi»
! ges zu nöthigen , einen Frieden, nach En¬

gellands Gutbefinden,zu schlieffen. Wor¬
auf denn der König Anno 1360. samt

P z seinem



230 Das 10.Capitel. .
seinem Sohn / losgelassen wurden. Allein
als der König Anno 1360. zu Paris sei¬
nen öffentlichen Einzug gehalten/ war
-er königliche Schatz so arm und er*
schöpftet/ daß bey der Taffeldes Königs
nicht einmahl ein silberner Teller zu sehen
war ; dahero dazumahlen denen Juden/
gegen Erlegung eines Stück Geldes/ be-
williget wurde/ in Franckreich zu woh¬
nen. Denn es war das Geld sehr rar/
so/daß man/ an statt dessen/ nichts als
lederne Müntze sahe. Darbey war auch
-er König über vielen Sachen/ die er
nicht zu andern wüste/ sehr verdrießlich/
welches ihn veranlassete/ unter dem
Verwand / eine Visite zu machen/ wie¬
der nach Engelland zu reißen/ allwo er
auch Anno 1364. verstorben ist.

Philippus / ein Sohn Johannis des
II. Königs in Franckreich/ von dem vor¬
her gedacht/ war gebohren Anno 1341.
er wohnete mit seinem Vater dem Feld¬
zuge bey wieder die Engellander/ allein
er ward dazumahlen in der Schlacht bey
Poitieresmit seinem Vater / dem Kö¬
nig/ gefangen; ungeacht ernuriz . Jahr
alt war / so hatte er dennoch bewunde-

rungs-
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rungswürdige Proben seiner Heldenmü»
thigkeit bey der Gefangennehmungsei»
nes Vaters abgelegt; welches denn sei»
nen Vater bewogen, daß er, dasie aus
der Gefangenschafft der Engellander zu¬
rückgekommen und Anno iz6i . der Her»
tzog philippus der Erste von Burgund
mit Tode abgegangen, und keine Leibes»
Erben hatte, aber iedennoch dasHertzog-
thum Burgund , als ein Lehen von
Franckreich war , welches also der König
ererbte, solches auch sogleich feinemSohn
Philippo , nicht als eine Apanage, sondern
als ein Eigenthum zum Recompenssei»
ner treuen Dienste übergeben und zuge»

1 stellet, und zwar mit einem solchen voll»
kommenen Recht der Freyheit und des
Eigenthums , daß wenn auch schon der
männliche Stamm verlöschete; der
weibliche Stamm dennoch die Fähigkeit
haben folte, ohne allen Widerspruch ein
solches zu ererben, und darin zuluccecll-
ren : Verursachen halberihmderTitulbey-
geleget wurde, Philippe der n . genannt
der Kühne, Hertzog von Burgund.

Anno 368 . heyrathete er die nachge-
i lajsene Wittib desverstorbenen Hertzog

P 4 phi-
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Philipp ! des Ersten von Burgund / die
eine Tochter und eintzige Erbin war des
Grasten l.uäovicl des IH. von Flandern/
wodurch sie ihm die Flanderischen Pro-
vintzen und Titulzugebracht / und an das
Burgundische Hauß gezogene . Er war
ein guter Herr / allein sehr unglücklich
wit seinen Flanderischen Unterthanen/
indem sie beständig gegen ihn rebellirten
And seine Regierung abwerffen wolten.
Desgleichen war er auch in einem be¬
endigen Streit mit seinen Bluts -Ver-
wandten und Freunden in Franckreich/

so/  daß er ohne Aufhören eine starckeAr-
wee auf den Beinen halten muste . Er
^arb ^nno 1404 . und waren nicht nur
seine Schatz -Rammern gantz erschöpfe
fet und leer- sondern er war überdem
m  einer grossen Schulden Lass; Wo¬
durch seine Gemahlin veranlasset wor¬
den / bey dem Begräbniß des «Zertzo»
gen / als ihres Mannes / ssch aller be¬
weglichen und fahrender Güter össent-
Iich zu entziehen / und den Gürtel / Bell¬
te ! und Schlüssel auf das Grab zu le¬
ge »/ (? ) womit sie angewiesen den schlecht
' \ ' : ten

(*) Siehe Hastnexs Schau.Platzp. z<56.
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ten Zustand/ worinnen steh das gantze
Hertzogthum befand.

! Johannes der Unerschrockene/ Her-
! tzog von Burgund und Braband/ war

ein SohnPhilippidesII- gebohren zu
Dijon Anno 1371. ein tapfferer Herr und
General/ so Anno i396.die 2000. Edel¬
leute commandirett/ welche der König
in Franckreich dem König in Ungarn/
wider die Lürcken zu Hülste gesandt.
Anno 1404^ nach seines Vaters To»
de/ kam er zur Regierung und fetz»
te den Krieg wider feines Vaters Fein»
de eyffrig fort'/ nehmlich wider den
Dauphin/ wider die HossParthey/Und
den Hertzogm von Orleans/ft»/ daß
Franckreich zu dieser Zeit annoch in einem
schlechten Zustande/ und der König nicht
feist selbst Herr war- Er aber der Her»
tzog von Burgund hatte seinen abgesag»
ten Feind/ den Hertzog von Orleanch
gantz Meuchel-Mörderischer Weise er»
mörden und umbringen lassen; Mein

] gleichwie es GOtt verheißen/ und fein
Wort Wahrheit ist: so wurde auch dieser
Hertzog von Burgund auf gleiche Art
Anno 1419. von des jungen Hertzogm
von OrleansLeutenwieder um das Le

f 5 bm
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den gebracht, und seiner bösen That hal¬
ber bezahlet. Der Hertzog von Bur¬
gund hatte nicht besser Glück/ denn sein
Vater / indem die Flanderischen Provin-
tzen von ihm abfielen und er sie mit Ge¬
walt des Krieges beybehalten muste/und
hatte/wie schon gedacht/ einen beständigen
Krieg wider die HoffParthey , so/ daß
nach dessen Absterben eine grausame
SchuldewLast zugegen war / und sich.
bald niemand wüste zu rathen oder zu .
helffen.

philippus derM.genannt der Gütige,
Hertzog von Burgund und Braband,
(vondem unser Vorhaben ist) war ein
Sohn Johannis , gebohren zu Dijon
Anno 1396 . Er wohnete Anno J415.
dem Feldzuge bey wider die Engellander,
Anno 1419 . nach seines Vaters Todt,
kam er zur Regierung, er rachete den
Todt seines Vaters an seinen Feinden,
an dem damahligen -Dauphin und Her¬
tzog von Orleans . Er ergriffe zu dem
Ende die Englische Parthey , und brach¬
te es dahin, daß der Dauphin von der
Crone Frankreichs ausgeschlossen wurde,
Anno 1423. stifftete er die Universität

zu
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zu Tüll. Anno1425. zog er Wider den

- Hertzog von Bedfort und wider die En-
? gelländer zu Felde. Anno14ZQ. heyra-
i thete er seine dritte Gemahlin und stiss-

tete den hohen Rtrter§Grden/ zum gol-
! denen Vlies. Anno14ZZ. ererbte er

noch ein Theil der Flanderischen Provin-
' tzen, und gab eine Anzahl Volck und

KriegŝUnkosten wider die Saracenen
\ oder Türcken. Anno 144z . und 1444.

unternahm er fteywillig, auf seine eige¬
ne Unkosten, einen mächtigen Feldzug zu
Wasser,wider die Saracenen; auch hat¬
te er in diesem Jahr mit dem Hertzog
von Orleans Frieden gemacht,und schen-

! ckete ihm zu einem Präsent und Freund¬
schafts-Stücke200000* Thaler bactres

! Geld. Anno1449.kam er aberma!mit de-
nen Engländern in einen Krieg,und schlug

! sie aus der Normandie. Anno 1456.hat
er Orderis-Capitel gehalten, und selbigen
noch mit einigen Gliedern vermehret.

: Anno 1467 . starb er m seinem 7Z. Jahr.

Caroluo/genanntderKühne oder Krie¬
gerische, Hertzogvon Burgund und Bra-
band, und zwar der Letztere, so in eige¬
ner Person das grosse Hertzogthum be¬

sessen
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festen und regieret hat . Er war ein
Sohn Philippi des in . gebohren zu Di»
jon Anno i4zz . Er wohnete der Schlacht
zuRupelmont An.1452. bey/und An.1453;
der Schlacht zu ^ orbequeund 6 -ivre. An.
1467 . der Schlacht zu Monteri, auch über*
zog er in eignerPerson mit looooo .Mann
die Stadt Lüttich, und schwur bey dem
Heil . Apostel Andreas , daß kein Stein
auf dem andern bleiben solte. In diesem
Jahr lucLeäirere er seinem Vater in al¬
len seinen Staaten und Ehren -Staffeln,
als der einige rechtmäßige Sohn und
Erbe . Er hielt auch in diesem Jahr
Hochzeit mit / einer dritten Gemahlin,
welche des Röirigs Eduarts in Engel¬
land Schwester war . Es war der Pracht
an dem Hochzeit-Tage unbeschreiblich/daß
man wohl seit des Königs Galomons
Zeiten dergleichen nicht erlebet oder ge¬
sehen hat . Anno 1469 .gäbe er 80000.
Gulden auf die Lander Sundgau,Breiß-
gau und Schwartzwald , als ein Darlehn.
Anno 147z . erkauffte erdasHertzogthum
Geldern , und die Grafschafft Zlltphen,
er Mrete Krieg wieder den Biscboff zu
Cölln , wider den Hertzog zu Lothringen,
wider denKayser, Friedrich, und wider
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das Corpus Helveticum, heut ZU Tage
die Schweißer genannt . Anno 1471.
setzte er seinen Schwager / König Eöuar-
rum, m EngelianL wieder aufden Thron,
den zuvor das Parlement darvon abge*
setzt/ und aus dem Königreich verjaget.
Anno 147z. hielt er eine mündliche Be¬
sprechung oder Unterredung mit dem
Kayser, und beschlossen einen Frieden/
ohne Vorwissen des Hertzogen von
thringen , und dem Corpore Uelvenco,
welches geschehen zu Trier , wodurch denn
desKaysers Sohn , Ertz Hertzog von Oe¬
sterreich, ^ Lx-miiiLnu8,des Hertzogen von
Burgund einige Tochter heyrarhen,^und
desselbigen gantze Staaten und Lander
ererben solte. Hergegen verspricht der
Kayser ihm, dem Hertzogen/ den königli»
chen Titul der alten Könige von Bur»
aund beyzulegen, allein, bey dieser Unter¬
handlung ward der erste Stein seines un¬
glücklichen Falls und Todes geleget.

Als nun dieser Hertzog von Burgund
zu Trier erscheinen wolte , hatte er seine
Hofhaltung , welche ohnedem Königlich
war , gantz neu und prächtig zugerich¬
tet , und einen königlichen Einzug daselb-

sten
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sten gehalten, ' dabey waren seiner eige»
nen Pferde 5000 . zugegen, desgleichen
waren 4000 . Edelleute und Bediente,
die den Staat machten, die alle in golde¬
nem Stück , Sammet und Scharlach ge-
kleidet waren . Er sechsten hatte einen
Cüras an, und einen Rock darüber , der
80000 . Gulden soll gekostet haben , oh¬
ne seine Kleider,welche er allda getragen,
und über 100000 . Guldensollen werth
gewesen seyn. Sein Tresor *Credenz,
oder Fürstliche, ja Königliche Pyrami¬
de , so er aufrichten lassen, und alle Tage
zu sehen war , soll 20 . Spannen lang
und 10. Staffeln hoch gewesen seyn, auf
welcher ausgestellet zu sehen waren:

24 . Stück grosse und kleine Flaschen, die
mehresten von Gold , andere von Sil¬
ber und vergoldet.

70 . Kannen groß und klein, von Gold
und Silber.

100 . Becher mit Deckeln von Gold,und
mit Steinen gezieret. ^ ^ .

40 . Dutzend Schaalen , groß und klem,
von Gold und Silber.

6 . Kriegs-Sckiffe , groß und klein, von
purem Silber . .

24 . Gros-
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24. Grosse platten von Gold und Silber.
6.Einhörner von Silber, darunter eines,

so drey Ellen lang gewesen.
I. Ailmory oder SegensHorn von Sil»

ber, drey Ellen lang.
6. Silberne Gelten, jede zu 24. Maaß

haltend.
800.Silberne KüchewBlatten.
Von andern Tisch»und Küchen»Servis

nicht zugedencken.
Die Rirche baselbften hat er also

zieren lassen.
Die Kirche war inwendig mit sehr

kostbaren Tapeten umhängt, der
Chor mit Gold/ Sammet»und Sei-
denrStücken, und der Altar mit

4. Evangelistenr von Silber und ver»
12.Aposteln s guld, ?jedes ändert»
24.Bildern der I halb Ellen lang oder

Heiligen 5 hoch besetzet.
w.Creutze, je eines grösser und prächti¬

ger, dann das andere, von Gold und
mit Edelgesteinen besetzet,

( .Leuchter, als zwey von Gold, zwey
von Silber und fein verguld, und zwey
von feinem Silber. ,4.En»
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4. Engel mit Lichtern/ fein Gold/ jeder

einer Ellen hoch.
i. Heiligthums-Kasten von feinem Gold/

mit Edelgesteinen besetzt/
1.Lilien von Gold/ mit Edelgesteinen ge«

zieret/
1. Nagel vom Creutze Christi/ als ein

grosses Heiligthum.
1. Diamant/zweyer Daumen lang/ von

grossem Werth.
Die Hofhaltung wurde täglich mit Vi*

Quallen versehen und reZuliret/
wie folget : -

16. Ochsen/ io.Schweine/ 6. Centner
Speck/1. Centner Rinder-Marck/250.
Hämmel/ 250.Lämmer/ 250. Fercklein/
iQO. Hasen/ 800.Köngel. ZOO. Fasa¬
nen/ 2OO. Wassep-Vögel/ 8oO. andere
Vogel/ 400. Lauben/2OO.Schwanen/
4OO. Hennen/ ZOO. Capaunen/ ioOO.
junge Hüner/ alleandere Sachen/Brodt/
Wein/ Bier/und was man sonsten benö-
thiget/ ist nicht einmahl gemeldet. Also
war diese Königl. Hofhaltung zu Trier
kostbar reZuliret. Allein nicht nur zu
Trier/ sondern auch zu Dijon und ande¬
ren Orten/ wurde sie das gautze Jahrdurch
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! durch sehr kostbar/ prächtig und Köm»

glich gehalten/ welches hier nur im Vor»
beygang berühret.

Da nun/ wie gedacht/ der Hertzog von
Burgund zu Trier mit dem Kayser Frie¬
drich/ohne Vorwisten dessen Aliirten,

: dem Hertzogen von Lothringen und dem
6orporeÄelve6co,emen Frieden gemacht,
und den Kayser von seinen verbundenen
abgezogenf unter der Hoffnungselbige
zu besiegen/ und deren Lande/ so an den
seinen angrantzten/ zu vereinbaren; Er
triumphiere schon mit derHaut/ eheer
den Bär geschossen: Einige wolten gar

.! glauben/ daß der Kayser sechsten an die¬
sem Unternehmen theil gehabt/ indem ei¬
ne geheimejalouxieodwaltete/weil nehm¬
lich diesesHelvetische Corpusdas Joch der
Oefterreichischen Dienste und Laftbarkeit
abgeworffen/ und mit keiner Gewalt zum
Gehorsam zu zwingen war/ sondern
sich zu einer eigenen Provintz gemacht
Dahero zog dieser Hertzog Carl von Bur¬
gund mit einerMacht von zooso-Many
überNancynachdlseukckarel, und 6ran-

i ion; ex belagerte letztere Stadt und
Schloß/ bestürmte selbige öffters, aber

Q ver»
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vergeblich/ allein Die Garnison wurde
durch eine falsche Borrschafft beredet/ daß
der erwartete Entsatz geschlagen/ und
nicht ankommen könne. Derohalbensie
wir Denen Belagerern selten accoräixen
auf einen freyen Abzug; Diese guteLeu-
te glaubten dem Vorgeben: erhielten^
den̂ ccor-6des freyen Abzugs/ und über» '
gaben Stadt und Schloß. Allein/ an¬
statt des zugestandenen freyen Abzugs/
wurden sie/wider des Hertzogs gegebene'
Parole, gantz treuloß/ theils an einem
langen Seil im See ertrancket, theils
aber an dem Schloß aufgehencket/ und
sämmtlich ihres Lebens beraubet. Diese
wunderbare und treulose Begebenheit
vernahmen die Helvetier/ als der Suceurs* *
eylten mit starken Schritten noch selbi¬
gen Tags an Gransow griffen alsobald
in aller Furie das Herzogliche Lager an,
unter so eyffrigen Gebet/, Thränen^
Und seuffzend um Rache über der gros¬
sen Treulosigkeit/ Meyn-Eyd, Hoch¬
muth und Boßhafftigkeit; starckten ein¬
ander mit Zusprächen/ ihre Freyheit,
Weiber und Kinder zu beschützen, ?
fochten also wie die Löwen, und schlugen
das Hertzogllche Lager in die Flucht, sol¬cher
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dergestalt , daß die Burgunder nicht Zeithattm/  nur das wenigste mitzunehmen,sondern alles musienim StrchunddenemHelvetiern zur Beute überlassen. ELwurden viel tausend gezehlet, so von de»nen Burgundern auf der Wahlstatt ge¬blieben, und in dem Nach-Jagen ertöd-tet worden sind. Und wenn die Helve»tier von der starcken Reiße, so sieselbi»aenTag gethan,nicht so ermüdet gewesen,solten wohl die Burgunder sämmtlicher»Met worden seyn; Mein sie zogen sichauf die Wahlstatt zurück, dancketemGOtt für den Sreg , begruben chre sytreuloß Hingerichtete Bruder / und m*theilten nach ihren Cörpern die Beute.

Denn sie hatten erobert die gantzeFeld Artillerie, die Kriegs Cantzeley, dieKriegs fassen , alle Magazynen, demHerzoglichen Sckatz, so er bey sich ge«habt , eine grosse Anzahl Kaufmanns^Güter ; Ferner sahedas Hertzogl.Lagermehr einer Handels-Messe gleich, denmeinem Kriegslager ; Item alle Zelten,und viel andere Sachen. Eswurde abevalles getheilet, nehmlich:
Q 2 Am
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420 . Stück Geschütz.
Zoo . Tonnen Pulver.
6OO. Banner.
4O0 . Reiß -Trög oder ^ lunmon-Wägen.
SOOO. Heer«Wägen.
4OO. kostbare Zelte , die, nebst des Her«

tzogen seinem, alle inwendig von Sam¬
met und Flock Seiden überzogen, dar«
an Schilde von Gold und Edelgestei»
nen besetzt, auf welchen dasHertzogli-
che Wappen zu sehen war.

zooo . Säckhaber.
2000. Tonnen Heringe.
z. Wagen mit Arm Brüsten.
2. Wagen mit Stricken , die Häupter

der Helvetier damit zu hencken.
'Viel Wagen mit Englischen Pfeilen.
1. Wagen mit Seumen.
Eine grosse Menge Tonnen , mit gehör¬

tem Fleisch. e
Eine grosse Menge Sacke, mit Gersten

und Weitzen.
Hühner, Endten,Gänse/ Fasanen, Läm¬

mer, Schweine , Ochsen und Kälber
sind alle nicht gezehlet worden.

Victualien , Specerey , Stockfisch, und
andere Lebens Mittel ohne Zahl.

800. Kolben, so mit Eisen beschlagen.Den
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Den gantzen königlichen Tresor und Cre-

äenr -Schatz / wie oben beschrieben.
Eine grosse Menge silberne Servis/Tel¬

ler / Löffch Messer / Gabeln und an¬
ders mehr.

Eine grosse Menge allerhand Kuchen-
Geschirr von Metall und Kupffer.

Ein Sessel von Silber und verguldet.
Sein / des Hertzogen / Siegel von Gold,

ein Pfund schwer.
Seines Bruders Siegel / des Antonii/

sonst genannt der grosse Bastard von
Burgund.

Seines Vaters Pater Noster , gantz von
Gold / daran die 12. Apostel von GM
mit Edelgesteinen besetzt waren.

Sein Schwerdt / dessen Knopffam Ge¬
fäß mit sieden Diamanten besetzt war.

Ein Kastle in mit vielen Heiligthümern
angestellet.

Viel kostbare Portraits , und andere Klei¬
nodien.

Den grossen Diamant / von dem oben
gedacht worden.

Den vorgedachten Kirchen - ZierrathF
mit allen Bildern.

Seine qantze Cantzley und Archiv.
Kauffmanns Güter / von seidenen Stoff/

Q z Sam»



L46 Das iO. Kapitel.
Sammet / Damast / Gold-Stücken
und dergleichen kostbare Zeuge ohne
Zahl.

Des Geldes war so viel/ daß man es nicht j
geachtet/ sondern mit den Hüten gethei» ^
let / seiner Guarden Musqueten, die sehr i
kunstreich mit Helffenbein eingeleget wa» . ^
ren/ in 5ummL,allerhand Sachen/welches
Hem Leser unglaublich scheinet/ wenn es
Nicht die Chroräca und Historien so ein»
Hellig bezeugten/ auch vieler andern Din»
Le nicht zu gedencken/ die dazumahlen/ [
theils wegen der grossen Freude über den l
Sieg / theils aber wegen der Betrübniß
über der an den ihrigen begangenen Un¬
treue / und getödteten zu Granfon . Zm i
geschweigen/ daß/ nachder damahligen
rieben Einfallt und Redlichkeit nicht ein¬
mahl alles beschrieben worden; sondern
jede Theile der verbundenen Bundes Ge- i
riossen schrieben es bey ihrer Heimkunfft !
in das GedächtnisMegister/ so gut es ein .!
jeder verstünde/ und wahr befunden/so/ !
Laß annoch vieles nicht einmahl in der
«öffentlichen OKrorßcg erschienen ist/ weil '
sonst ein noch weit grösseres kacic her¬
aus kommen würde.

Allein j
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Mein dessen ungeacht/ daß der Her»

zog eine so schwere Niederlage undVerlust
erlitten/ kam er des folgenden Jahres
abermah!mit einer Macht von 100000.
Mann in die Schweitz/ bloquiretr und
belagerte die Stadt Murten am See,
des'Vorhabens sich recht zu rächen an
seinen Feinden'/ und auch den ver»
lohrnen Schatz wieder zu finden,
Er bestürmmte die Stadt  öffters,
aber vergeblich; In welcher Zeit
das Corpus Eelveticum selbsten/ samt
seinen Mitverbundenen von Straß»
bürg und Rothweil herzu eileten,
bey sich habende einen starcken reißigen
Erzeug/ und machten grosse Tage-Rei-
fen; bey ihrer Ankunfft/ rieffen sie GOtt
ernstlich an um seinenBeystand/Macht u.
Sieg; Griffen also das hertzogliche Bur«
gundischeHeer mit einem Helden-Muth
6N/ und erschlugen derselbigen über Z0000.
aufder Wahlstatt zu tod/ ohne was im
See ertruncken/ und sonst umkommen ist;
mit Eroberung einer grossen Beute/doch
der vorigen nicht zu vergleichen. Denn
erstens bekamen sie die gantze Artillerie,
alle Stücke und Wagen/ so sie bey sich

- Q4 - m



L48 Das io.Kapitel.
gehabt , die Kriegs *Gassen, die Kriegs-
Cantzley, ivoo . kostbare Zelte - eine
Menge ftembder Pferde , sechs Maul-
thiere mit Gold beladen, die annoch nicht
im Lager angelangt gewesen, dasaantze
Magazyn mit allen ViüuLllen für Ible
grosse Armee, selbige zu unterhalten;
so, daß wohl dieser Verlust den Hertzo-
gen mehr zu Hertzen gehen muffe, denn
Der vorige . Wie zu ersehen, da er in
einer Flucht biß Geneve gefahren , daselb-
sten sich drey Tage lang eingesperret und
keine Person vor sich kommen lassen, auch
nichts geniessen wolte , und da der Her-
tzog von Savoyen nebst andern ihn trö¬
sten wolten , er solches nicht annehmen
wolte , sondern von sich gewiesen.

Ueberdis , und ungeacht seines so
schmertzhafftes Verlufts , kam er dennoch
selbiges Jahr wieder mit 40000 . Ma 11n
vor Nancy , einer Stadt demtzertzoge
von Lothringen damahlen gehörig, und
Weilen solcher Mit dem Corpore Helveti¬
ca verbunden war, muffen solchediestm
Hertzoqe zu Hülffe eilen, und kamen mit
einer Macht gen Nancy , griffen dieBm»
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gundischen an/und schlugen selbige/ sochaß
der todten mehr denn der lebendigen
waren/ auch erbeuteten sie die gantze Ar¬
tillerie/ izo. Stücke Geschütz/ nebst vie»
len Wagen/ Harnisch/ Fahnen/ Panier
Gewehr/ Viccualien/ Kriegs-Oäe, und
KriegsrCautzley, wie auch eine grosse
Menge allerhand Kriegs Berathe; da¬
bey auch der Hertzog Carl von Burgund
seihst das Leben verlohre.

Geehrter Leser/ werde nicht ungednl»
tig über diese weitlaufftige Kriegs-Be»
schreidung und Chronologische Historie/
welche gar nichts Numerisches in sich hat/
aber doch zu unserm Vorhaben und den
gefaßten Entzweck zu erlangen/ sehr dien¬
lich ist; vielmehr ersuchen wir dich noch
ein wenig in Gedult allhier stehen zu
bleiben/ und mit einem unvorgreiflichen
und unvoreiligen Gemüthe zu betrachten/
ob doch möglich sey/ daß ein König/Fürst
oder Herr/ dessen Voreltern1) meiner
groffenSchuldenlast gestanden/deren Cas*
ftn undSchazkamern erschöpffet/deren be¬
wegliche Mittel und fahrende Habe denen
Creditoren überlassen worden . 2) Des-

Q 5 ftn
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sen Vater und Großvater in einem über
loo . Jahr wahrenden und nieinalen auf-
gehörten Kriege begriffen und verwickelt
gewesen. Der neben diesem ordinären
Krieg nochz) andere Kriege und mächtige
Ausgaben gegen die Türcken gehabt. Der
Zwar 4 ) wohl ein grosses/aber nichtVolch-
reichesLandhatte/dennoch mitGeld in Ue-
Derfluß versehen war . Und daß er z) über«
dis eine Summa V0N200000. Thlr .(dieses
war zu der Zeit eine grosse Summa) dem
Herzog vonOrleans zu schencken vermoch-
ie .Er theilete täglich reiche Allmosen aus,
er sandte ein gantzes Heer den Rittern von
Malta , da sie noch in Rodis waren , zu
Hülffe ; er hatte denen Ungarn wider die
Türcken zu Wasser und Land Hülffe ge»
leistet : alles von seinen eigenen Kosten.
6 ) Hatte er Fürstenthümer , Grafschaf¬
ten und andere Herrftbassten gekaufft.)
7 ) 80000 . Fl. aufZinsen ausgesehen , 8)
Dennoch seine Schatzkammern mit solchen
Reichthümern und Raritäten angefüllet,
Daß vorhin seines gleichen nicht erhört
worden . y) Seiner Kostbarkeiten/Hofhal¬
tung und Kleiderpracht nicht zugeben¬
den , und iO) da er Todes ve' hlÄen,und
seine Tochter noch MgesZahr mitdemErtz»
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Ertzhertzogen von Oesterreich in Flandern
Hochzeit halten woltt / hatderKaysersev
neu Sohn obwohl sparsam/doch wie leicht
zu erachten/kostbar/samt feinerSuite lassen
kleiden/ welches der Braut zu Ohren ge¬
bracht/daß es lyit grössernKostenhatte ge-
schehen können/fo sandte sie ihrem Bräuti¬
gam 1000O0. Gl . entgegegen / sich Pracht
tiger zn momiren . Wann nun eine sol¬
che Summa zu entbehren gewesen; so ist
ja leicht zu erachten / daß noch grössere
Schatze in denen Cassen gelegen? Wenn
man alle diese Ueberlegungen machet/wer
solle wohl nicht auf die Gedancken ver¬
fallen/ daß dieser grose Hertzog seine se
unbeschreibliche Reichthümer anders wo»
her müsse gezogen haben / als daß solche
von seinen Unterthanen waren genom¬
men worden ? wir sagen / wer solle nicht
auf die Gedancken verfallen / daß solche
Einkünffte und grosse Schatze anders wo¬
her müssen geflossen seyn? Denn wer nur
ein wenig in dieRenth Kammern derHö»
fe gesehen/ und weiß / was die Einkünfte
und Ausgaben derselvigen betragen ; der
wird gestehen/ daß nur eine Hofhaltung/
die nicht mit allzuvielem Staat der Do-
meüiguelr gesühnt wird / grosseAusgab
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ben erfordere ; geschweige denn solche Kö¬
nigliche Hofhaltung / allwo viel tausend
Edelleute und Bediente zugegen/ da tag»
lich offene Tafel gehalten / und ein mehr
denn Königlicher Staat geführt wird / da
gebrauchet es auch mächtiger Könige In¬
teressen. Me solte denn mögliDeyN/daß
einHertzog solche aushaltenOüte / dabey
eine Armee / die zu Zeiseü auf iooooo.
Mann gewesen/ bey fünfzig Jahr lang
zu erhalten / dennochdarbey seme Schatz¬
kammern bereichert und mit Gelde die
Rande erweiteH / daß er nicht sich sechsten
und sein ganW Land ruimren solte?

ManFehet an denen mächtigsten Po-
tentaM unserer Zeiten / daß/ wann sie
20. bis ZO. Jahr Frieden haben / wie sie
ihre Kammeren mit Gelde anfüllen/und
einen ,grossen Vorrach anschaffen/ und
gleichwohlen/ wenn sie in Krieg Versal-

v Je «/ selbigen keine zwey oder drey Jahr zu
Mführen vermögen / da ihre Vorraths-r  Kammern und Cassen schon wieder aus¬

geleeret sind/ daß sie die Unterthanen
mit allerhand neuen Auflagen beschweren
müssen/ wodurch das Land ausgesogen,
verarmet / und in Schulden -Last gesetzt
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wird , sich aber sechsten starck angreiffen
und von andern Geldauf Imerelien neh»
men müssen. Wie solle dann dieses de¬
nen zweyenHertzogen vonBurgund mög¬
lich gewesen seyn, bey die 50. Jahr aus¬
zuhalten, und dennoch darbey ihre Reich¬
thümer zu vermehren ? dieses sey zum
fernern Nachdencken gesagt.

Der zweyte Beweiß-Grund ist.
rfj»in Autor MEN IN G, in seinem Tra-
V - ctat , welcher dem l 'KeauoGK^mico
beygedruckt,so 162z. zu Straßburg
herauskommen , sagt in dem 2ten Cap.
„Es sind auch einige, welche dafür halten,
„daß der Heilige Philippus der III.Her>
„tzog von Burgund , mir demZunahmen
„der Gütige , diese herrliche und vor-
„tresiiche Kunst und w :ssensihafft auch
i, besessen habe . Welcher seinem Sohn,
„Carolo, zugenahmt der Kühne,einenun¬
ermeßlichen Schatz / fast wie des B .ö»
„nigs Salomons , hinterlassen . Web
„cher Garolus dann auch wegen seiner
„Reichthümer und Macht , wie auch küh.
„nen Hertzhaftigkeit , Muths und glück-
„lichen Krikgs ^ xpeämonW , von allen
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«Fürsten der Christenheit gefürchtetund
«geehret worden/ und der auch allen sei»
«neu Feinden zum Schrecken gewesen.
«Obbenannter Philippus nun hat zu
„Glvttes Ehren / zum Lob der Heiligen
„Jungftau Maria / und deß Heiligen
«Apostels Andreas / den Orden des Gol-
„denen Vließes gestifftet / und in densel»
«bigen die Vornehmsten aus seinen gros»
„sen Landen/ als großmüthige Fürsten-
«an der Zahl / wenn ich nicht irre / zr.
«aufgenommen- welche dann allesamt
«an dem grossen Ordens -Fest/ welches
„im Tempel mit königlicher Wajesta»
«tifcher Pracht geführet worden / am
„ersten Tage in einem Purpurfarbenen
„Mantel / am andern Tage in einem
„schwartzenMantel/Und am drittenTage
„mit einem weissen Kleide erscheinen mm
„sten; um mit diesen Farben die erstaun»
„lichen Geheimnisse der grossen Kunst
«anzudeuten . Soweit gehen die Mor¬
ste des Mening.

Der dritte Beweiß-Gmnd »st.

Cornelius Agrippa, ein V0N fcet:Clerisey,
feines führenden ftommen Lebens,und
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und Entdeckung ihrer Laster halber , ver»
haßter,aber doch Gottsel . Mann schreibet
Anno 1509. aus Tollen / in dem niedern
Burgund / allwo er krokestor war , an
den Abt zu Spanheim , / oKann Trithe-
mium , folgender gestalt : Die vorigen
Tage sind glückselig gewesen, die zu einer
Zeit wackere Männer hervorgebracht,
welche die göttlichen Geheimnisse besessen
haben, unrer welchen war Philippusder
in . Hertzog von Burgund , der auch zn
Ehren dieses grossen Geheimnisses seinen
^itterrOrden / zum GolöenMlies , ges
stifftet . Irena, lokannes kicns , zu Mi^
randola . ( ôimns 6e Ivlechcis, der grose
Hertzog von Florentz , der wegen seiner
Weißheit und Reichthum inder gantzen
Chnstenheit bekannt war . Icemlheo-
rlorus 6 ^ 2, ein Grieche, so eine Zeit zu
Rom gelebt, der ein Wundermann war,
und viele andere mehr, die alle mit dem
Philipps von Burgund , diesî grossen
Wissenschafft halber , im vertrauten Um»
gang gestanden. Nach diesem kam sein
Sohn Carolus , der gleichfals theil an die»
fem göttlichen Gehennnissen gehabt , und
ein sehr kluger Mann soll gewesen seyn«
Zch sechsten habe zu Dijon noch daß L&o*

rato*
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jatorrum und die Oefen gesehen in der
Hertzoglichen Burg, auch hat man mir
daselbsten einigeChymische 8cripturen und
CharäÄer an denenWanden gewiesen/die
beyder Hertzogen eigene Handschriffterr
seyn sollen: soweit Cornelius Agrippa.

Item . Noch ein anderer in dem Druck
befindlicher Amor bezeuget dergleichen,
dessen Nahme uns aber entfallen.

item.Uns bekannte Freunde,die ehema*
len in vijon gewesen, bezeugen, wie bey
denen alten Bürgern genugsam zu ver.
nehmen, daß die ehemaligen Hertzoge
mit der Alchymie Umgang gehabt, und
darmit ihren Reichthum erworben.

Der vierte BeweGGrund ist.
SXas aus dem Heydenthum geborgete

Wort, Goldenes Dließ, als wel¬
ches ein Wort, so denen:Alchymisten und
Hermetischen Philosophis eigen ist , das
da seinen Grund und Ursprung von der
Nlateria prima Lapidis * philosophorum,
wie auch von dem soiahschen Suiphur hat,
der da in denen Attris erzeuget und ausge»
bohren wird, theils aber auch von dem

Ma¬
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Magnete deshnnmelischen Mercurii, die
daindenenPhilosophischen hermetischen
Gebürgen und selbigerGold-Adern
sormiret/ ja zurgreistichen 5ubüanrge¬
macht werden/ welche dann nachmahlen
durch dasMacro-undMicro-Losmische
Feuer ausgekochet/ und vollkomme¬
nergemachet/ wie oben schonmit
mehrerem gedacht/ und in der Folge soll
erwiesen werden. Also hat dieser grosse
Hertzog das Wort/goldenesDlies/theils
von denen heydnischev/ theils aber von
denen christlichenhermeticisundAlchy-
micis, denen es ein angeerbtes und an-
gebohrnes Eigenthum/ ihnen auch allein
zukommende Redensart ist/ geborget.
Wie denn derAutor Artephiu3, Nicohu^
Fiamelius, und andere in dieser Zeit ge¬
redet/ und stch dieser Redensart auch
bedienet haben.

Der fünffte Beweiß-Grund ist.
ETxer hohe Ritter-Orden/ zum golde«
ssJ mn Dlies ftlbsteN/ der da der Re¬
densart in derhermetischen Philosophie
istzugeleget worden. Denn esistge¬
wiß merckwürdig/ was dieHistorienmel-R den,
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den, daß der grosse Hertzog den Orden,
zum Golden-Vlies , geftifftet am Lage
seiner Hochzeit/zu Ehren der Jungfrauen
Maria , und des H . Apostel Andreas,
unter dem Vorwand , einen Feldzug wi¬
der die Saracenen vorzunehmen. Es
wird der geehrte Leser ersucht, dieses ein
wenig gegen einander zu conkeriren/ so
ist kein Zweissel, derselbe werde nicht die
geringste Uebereinstimmungfinden.Denn
-i.) ists bekant, daß nicht alle Gäste, so
bey der Hochzeit gewesen, zu Rittern ge¬
schlagen worden . 2.) andere, so nicht
bey derHochzeit gewesen, sind doch Rit¬
ter worden . Folglich nicht zu Ehren der
Hochzeit-Gaste. 3.) Hat man stch jeder¬
zeit vergnügt , nur einen Patron zu er-
wehlen, und nicht zwey ; wie denn die
Schufst sagt : Niemand kau zweyen
Herren dienen. 4 .) Unter dem Vor¬
wand , einen Feldzug wider die Sarace»
ner vorzunehmen, so sind doch IW. nicht
alle zu Rittern gemacht worden , diedie?
sem Feld - Zügen brygewohnet , indem
nur 24 . biß 30. an der Zahl waren;
Folglich ja zu Ehren des von denen Chy-
miften geborgeten Worts : goldenes
Vlies.

Der
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Der sechste Beweiß-Grund ist.
<7\ tt  Habit oder Ordens -Nleid / wel»

ches die hohen Ritter tragen , und
sonderlich an dem hohen Feste: am ersten
Tage , wie Lckiüenug des Ordens Groß«
Cantzler, und, .^temn§ .bezeugen, von
Bammet / Scharlach roth / am andern
Tage , schwartz/ und am dritten Tage/
weiß , womit die erstaunlichen Geheim¬
nisse der grossen Kunst angedeutet wer¬
den.

Der siebende Beweiß-Grund ist.
oAochmahlen der Habit oder Ordens-
'** *  Kleid , so, nach des ersten Ordens-

Cantzlers Germania, und eines andern
Ordens .Cantzlers Schiffletii, bericht, soll
bestanden haben in einem Lalar von
Scharlach - rothem Luch , mit zartem
Rauchwerck aufgeschlagen undgejuttert;
Auswendig hatte dieser Talar euren brei¬
ten Saum , darauf desHertzogen Sinn-
Bild , nehmlich 8euer .Stahl und 8euer-
8uncken/ mit Gold gestickt, sammt einer
Devise desHertzogs: ADIKE ^ ' AD-
r -ai Oder: Nön habeo alivd.

R 2 Ich
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Ich will kein anders. Welche Worte
aber von dem Hertzog Carl verändertworden, und, anstatt selbiger Worte, qr»setzt: J.E L’AY EMPRIS: ILLVDSVSCEPI. Ich habe solches schongethan.

Durch diese Kleider, sonderlich durch
den Scharlach-rothen Talar, welchen
sie täglich und insbesondere am ersten
Lage des Fcsts, tragen musten, war zuverstehen, das vollkommene Vergnügen
und besitzen der hohen Kunst und Wisi
senschafft der höchsten Medicin, des Gol¬
des GOttes und der Weisen, das da,
wie Ralilius Valentine bezeuget, sich in
seinem Purpur Mantel prXtem!ret,und
die hohen Besitzer Lesselbigen zu trium-
phirenden Helden, Las ist, zu Rittern
des hohen GrdensIasons und Philipe
pi von Burgund, des goldenen Vlieses/
machet. Die da können ausrüsten Ho»
sianna und Halleluja! Ehre sey dem
dreymahl heüigen GOtt und danck für
seine Güte, in alle Ewigkeit! Amen.

Also ist das erste Ober»Kleid, so sie
täglich und in fpetfe an dem ersten Tage
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: des Festes getragen, ein Purpur/ oder
: Gcharlach -rother Talar gewesen; wo»
> ! mit , wie oben gedacht, der hohe StG
1 I ter gesehen, eines theil aufdas voUkomr
' ! mene Derg,rügen und Zufriedenheit in

< Besitzung der hohen Künst eWissenschaft,
und selbiger Endzwecks, andern Theils

i aber aufdie PiilNLm̂ lLcenLmPLplclis kkl-
l z losopkomm , wie selbige in ihrem Anfang
» z gantz Purpur »oderScharlachroth,gleich
k einem durchsichtigen Golde / oder dick
r H gewordenen Blute ift .Wie denn 6eberu§
^ bezeuget, daß sie aussehe wie verbrannt
- Blut . Welches aber darum noch keine
' 1 beständige Farbe oder Tinctur , sondern
1 erst durch lange Zeit der Rochung und
' ' Reinigung , mit dem höchstverborgenen
- Feuer der Philosophen , muß zur klus-
> quam Perfection gebracht werden , und
* 1 zwar von Staffel zu Staffel , aus einer
> | Veraestaltung in die andre,so lange,biß sie
> zu ihrer Vollkommenheit gebracht ist.

Darum musten die hohen Ritter , nach
Verlaufs des ersten Tages , das rothe
Gber -Aleid ausziehen/das ist, die Ma»
terie, die da in Gestalt des hohen Rit>
ters zu betrachten , die da mit ihrem rfa»
tur »Meide / als dem königlichen Unter-

R 3 Meide
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Meide des ersten Ursprungs bekleidet;
Aber durch den darauf erfolgeten Fluch
von GOtt sich vergestaltey und eineaus denen vier Elementen bewürckte
ObepKleidung der Feigen Blätter/oder
keceg terrX, an und um sich genommen/
darein verhüttet und vergeftaltet: Da-
rnit sie nach der äusseren verdorbenen
Vernunfft vor GOtt erscheinen dürffe.
Dieses jundliche rothe/ von dem Zorn
und Fluch GGttes gefärbte Gber-
Mleid war keine ursprüngliche und
«ranfanglrche Wesertheit des ersten
fprungs von GGtt ; darum auch nicht
rwig bleibend/ fix und beständig/ sondern
das da/ um des Ungehorsams und Falls
Adams willen/ dazwischen gekommen/
eingedrungen und imprXgmret wor¬den/ mufte auch darum wieder aus dem
Wege geholet werde»/ durch die Leiden-
denschassren des grossen Erlösers und
Welt Heplandes/ durch die Buße der
Gnaden Zeit/ oder durch das Zorn-Feuer
GOttes in denen peinlichen Ewigkeiten/
in dem ängstlichen Harren der Pein und
Ouaal: auf daß dieses aus dem Fluch an»
genommeneOber Kleid wieder abgethan
und ausgezogen werde/ und der hohe
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Ritter in seinem vor GOtt und der Na»
tur unschuldigen EhrenMeibe erscheinen
möge. Das ist also das rothe Scharla»
chme Ober-Kleid/ welches muste ausge¬
zogen werden.

Dasandere OberMleid/ welches die
hohen Ritter an dem zweyten Tage des
Festes getragen/ war ein langerschwär»
tzerManteloder Morgenlandischer Ta>
lar, welcher das gantze Jahr durch niema»
len/als aufdiesem einigen Tagechurffte ge¬
tragen werden. Womit derhohe Seist
ter gesehen auf des hohen WercksFort»
§ang / wenn dasselbige durch die Leiden»
schafften zu seiner Vollkommenheit ge¬
bracht wird. Wie denn alle Philoso»
phen einhellig bezeugen/ daß dieschwarye
Farbe der hohen Kunst Anfang / und die
Pjvrten oder Eingang in den königlichen
Pallast sey. Denn sobalddasausftrah»
lende Licht / welches da in dem Centra
des Oberkleides verborgen ist/die Freyheit
nicht mehr hat/ sich auszudehnen/fo ziehet
es seinewürcksamkeitzurück/ und arbei¬
tet in sich sechsten/ dadurch denn die ihm
anklebende Theile/ so aus denen grim»
migen Elementen geurstandet/ und als

R 4 sein



264 Das io.Capitel.
fein äusseres OberMeid sind / in welches
es sich verhüllet hat / in die Faulungund
Verwesung gehe «/ schwach werden und
sich verkehren ; aber darum keine bleiben¬
de Farbe oder imLür ist / e sondern nur
eine anhaltende vorbey würckendeFar»
be / die da ihren Grund aus dem Fluch
hat / und darum schwach wird . Denn
der Fluch ist eine Lerdenschasst und
Straffe der Sünde ; Soll nun dieser
Fluch / die Leidenschafft / die schwache
Farbe / der schwartze Talar / oder / wle
die Philosophen sagen/dasRaben Haupt/
der Raben -Kopff abgethan werden : so
muß mit der Aochung / mit dem philo«
sophsschen Feuer der stetswährenderr
wurckfamkeit angehalten / und mit
den Thränen der Buße oder dem Thrä»
ne,r Wasser die hart anklebende und an¬
gebrannte Sünde erweichet und mit dem
theuren Blut des grossen Erlösers / als
dem Blut der Gerechtigkeit und der
Gnugthuung / abgewaschen / gereiniget
und weiß gemacht werden / auf daß die
Seele / der reine Samen / die göttliche
Tinktur / der edle Ritter / in ihrem rei¬
mn Kleide der Unschuld vor dem Gna»
den*Throne erscheinen möge. Darum

müssen
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müssen die hohen Ritter sich in einet»
fchwartzeir Mantel verhülle«;/ darin
das Fest der Gedächtniß ihrer verstorbi»
neu Mit Glieder begehen, die da in die
Leidenschaften des Fegfeuers versetzet
worden/ um für diesetbigen zu bitten,
und zugleich sich ihrer eigenen Sterblich¬
keit zu erinnern, daß sie sich durch die
wahre Büße rn dieser GnademZeit durch
weben, um in denen Ewigkeiten, alsm
denen LeuterunHö Feuren, nicht gehst»
ten, sondern in die Staffeln des Para»
dießes mögen versetzet werden. Dieser
Ursachen wegen wurde das Fest derGe»
dächtniß der Sünde,des Fluchs, des Tods
und der Wieder*Geburt, Abwaschung
und Reinigung der von denen Lei»
denschafften gefangenen Seelen, in einem
schwachen Mantel gehalten. O wie
hat der hohe Stiffter so ein schönes und
herrliches Memorial gehabt von der ho»
hen Kunst, dieselbe recht lebhafft und we¬
sentlich in allen ihren Theilen vorzustel»
len; darbey aber auch die hohen Ritter
in ihr nichts, das ist, in ihre Sterblich»
keit und Fluch vor GOtt zurück zu wei»
sen, damit sie ihr etwas e. ZEsum,
ihren Erlöser und Seligmacher finden,

R 5 als
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als das einige Haupt aller RitterschaG
ten.

Das - ritte Uberklei - / so von den ho»
hen Ordens ^Rittern mußte getragen
werden an dem dritten Tage des Festes/
war ein Weiser Mantel oder Weiser
Talar / von weisen Damast / der da/
gleichwie das Schwache Uberkleid/ nur
aufdiesem Einigen Lage dursste getragen
werden / mit welchem der hohe Stiffcer
gesehen auf des grossen Wercks glück li»
£t>e Endsthafft , wann daffeldige von de¬
nen Clammer -Banden derLeidenschaften/
Der,Verfolgung und Drangsahlen befrey»
etist . Wie dann die gantzeSchaar der
Weifen / von der weisen Farbe gedencken/
Daß dieselbige seye der Weg und Steg zu
der volkommenen Rothe / und daß ohne
die Weise niemahlen die Rothe könne ge¬
funden werden . Denn die Weise ist daß
volkommene Licht / der Same / die See¬
le / daß Leben und die würcksamkeit
aller Dinge , sonderlich aber das Centrum
aller Weisel :/ das ist/das Ckaos , worin
fciePrima Materia foeSLapidisPhilosopho-
rum iti finden . Wann nun das Licht
sott offenbar werden/ so ward es zuvor sin-
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sier aufdem Abgrund .Dann ohne die Fin¬
sterniß konte das Licht nicht offenbar wer¬
den / sintemalen die Finsterniß des Lichts
Receptaculum war .Darum sprachGOtt:
Es werde Licht/da war das Licht aus der
Finsterniß hervorgetreten und offenbar
worden . Denn das wahre Wesen/ das
helle Eicht / der Samen der Vollkom¬
menheit / konte sich nickt von der Finster>
niß separiren und abscheiden/ es sey dann/
daß der weise Schöpffer es geboten/
und mit feinernwillen und Wollen / als
einer göttlichen Aussprache / die da ei¬
ne Feuer - und Lichtes -Men ? ist / befoh¬
len / so fetteste sich die Finsterniß nachher
Tieft / und das Licht der Klarheit stieg
über sich. Da ward aus Abend undMor»
gen der erste Tag.

Also hatte sich das Licht der IXlap
heit / das ausstrahlerrde Licht / der Ga¬
rnen der Dolkommenheir / die Seele oder
das Leben/vermittelst der Feuer und Lich»
tes -Mmr,von seinen sinsternGamerban»
den der Leidenschaften durchgewürcket/
öurchgewebet und durchgedrungen / so,
daßes vonderselbenLaßundJochrfichloß-

ge-
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gemacht und abgeworffen , und sich in
oem ersten Kleide der Natur -Unschuld oft
fenbarlich dargestellet / und sich seinem
Gchöpffer danckbarlich prsefemiret . Dann
die rechte wahre weise mußte aus der
Schwache , vermittelst des kbiiosopiii-
fchen geheimen Feuers oder feurigen
Wassers , welches ein wässeriges Feuer
ist / herausgekocht werden , die alsdann
der edle Ritter ist, mit dem weisen Man»
tel oder Talar , verhüllet . Jedoch noch
nicht die erwartende Tinctur der Vollkom¬
menheit , sondern nur einGamendersel-
bigen ; dahero mußten die hohen Ritter
diesen weisenTalar oder weisen Damast
(nicht Gilber -Stück ) nur einen Tag tra¬
gen / hernach aber selbigen wider ablegen,
und das tägliche Kleid , den hochrothen
Purpur oder stharlach farbenen Talar,
als den Mantel und Kleid »der Volkom»
inenheit / anlegen . Denn die weise Far¬
be ist allhier , ob wohl sonst eine vol»
kommene / doch nur eine Vorbeygehens
de Farbe.

Also hat der hohe Stiffter seine edle
Ritterschaft dahin fuhren wollen, sich
sechsten wohl zubegreiffm, und das hohe

Fest
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Fest der Gedächtniß und Dancksagung fiw
die erbarmende Liebe GOttes / für die in
demFegeFeuer/ in demFeuer - er Durch»
Läuterung gefegeten/ gereinigten/ ausge¬
brannten / abgebrannten und mit dem
Feuer der Reinigung abgewaschenen/
nun aber daraus erlösten und in den Ort
des Paradießes versetzten Mitbrüder,fty«
erüchst zu begehen/ und ihm hertzlich zu
dancken für die gnädige Erlösung. Dar»
um mußten sie nicht in dem rochen plan¬
tet derSünden/auch nicht in dem schwär»
yen Mantel der Derzweiffelung und
Wanckelmuth, sondern in dem weisen
Mantel der Freyheit sich zu GOtt
nahen/ und das hohe Fest halten ; das sey
also von dem weisen Kleide gesagt.

Das Symbolum oder Sinnbild von
dem aufdem Uberkleide Wechselsweise ge¬
stickten Feuer Stahl und Feuer,Steine,
mit herausspringenden und bhtzenderr
FeuerFuncken / mit Gold gestickt/ wol¬
len wir an seinem Ort / nemlich bey der
Ordens-Kette gedencken/ hier aber nur
von denen Devisen, oder Leibsprüchen was
sagen, welche gleichfals aufdem breiten

Saum
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Saum des Kleides gestapfft waren:
^ÖERE Ich wiLlken; 2in*
-eres . Oder wie es nachmahlen Hertzcg
earl hat andern lassen, und dargegen ge¬
setzt JE L’ÄY EMPRIS : ILLUDSÜSCE-
PL Ich habe solches schon gethan. Als
wolte der grosseHertzogphilippus sagen,
ich will nichts anders, ich erkenne kein
anderes , und lasse mir von nichts anders
reden : denn ICH / obwohlen Hertzog,
dennoch als ein sterblicher Mensch und
Sünder vor GOtt , derJch nicht würdig
bin dessen Gnade und Barmhertz igkeit,
bin doch durch seine theure Gnade gezogen
worden , daßJchgelernet , wer Ich bin,
und durch diese Erkänntniß weiter ge¬
sühnt worden , indem Ich , vermittelst
treuer Freunde, zu der höchsten und grös¬
sten , ja zur göttlichen Wissenschafft in
dem Reich der Natur und Gnaden getan«
get , so, daß Ich die Primam Material«
des Lapidis Philosophorum nicht nur er»
kenne und derselbigen mächtig b,n , son«
dern auch solchedurch gegenwärcigesKleid
SinnBild und Devise vorstelle. Und
da mir diese hohe Erkänntniß oder Ge«
heimniß anvertrauet , und weis, was die-
.ses bubjeUum kan oder vermag , so wül
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ich bey dieser hohen Erkenntniß undewi-
gen Wahrheit verbleiben/und nichts oder
keinDing in der gantzen Welt diesem ei»
nigen Ding vergleichen,noch weniger vor¬
ziehen. Denn ich weiß/ daß keines ist,
dem der grosse GOtt solche Kräffte und
Eigenschafften zugestellt, dartnn einige
Vergnügung zu erlangen, als wie in
diesem, darum erkenne ich kein Anderes,
ich will kein anderes, ich suche kein an¬
deres, ich respectire ttnbvenerire kein an¬
deres, als das einige Ding/ das einige

. das einige Chaos, so mir
von GOtt und guten Freunden eröffnet
worden. Denn ich weiß und habe eS
aus der Erfahrung, was dasselbige karr
und vermag. Denn was ich mit meinen
Augen gesehen, das gehet über alles
Plaudern, Waschen und Wind machen.
Darum bleibe ich bey meiner Erfahren¬
heit und hoher Wissenschafft, und achte
alle Welt nichts, sie mag sagen oder hal¬
ten von mir was sie will, so will ich nichts
anders/ oder Ich will kein anders.
Das ist kürtzlich der Verstand der Devi¬
se des Hertzogen Philipps.

Daß aber Hertzog Caroses diese Devi¬
se verändert, so sein Vater gemacht und

abge*
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abgethan/ dargegen aber die Seinige se¬
tzen lassen: Ich habe solches schor: ge¬
than: welches zwey gantz ungleiche De¬
visen sind/ und in denen Augen der Welt
unmöglich sich zu vergleichen scheinen/ die
doch aufeine gewisse Art sich nach einerley
Verstand lencken/ wie ausder Kxplicarion
zu ersehen/wenn er sagt: I ^H/Carolus,
der grosse Hertzog von Burgund/ Flan-
dern und Braband. Ich/ der ich dieses
hohen Ordens Groß*Meister und Mit-
Stiffter bin/ ja ich/ der ich diesen Rit¬
ter Ĥabit trage/ ob ich zwar einer der
gröften Fürsten in Europa bin; so erken¬
ne ich nach meinem hohen Amt/ das
GOttmir/als ein Richter-Amt/ anver¬
trauet hat/ daß ich ein Fürst bin/ und
mich Fürstlich betragen soll: Ich erkenne
aber auch/ daß ich nach meinem Nahmen/
Carolus , ein Mensch bin/ gleich allen
andern Menschen/ und meine menschli¬
che Schwachheiten an mir habe/ die ich
suche von GOrt zu erbitten/ an mir zu
andern. Darum wir auch diesen hohen
RitterDrden also mit Devisen, Sinnbil¬
dern und Gedachtniß-Saulen errichtet/
uns/ und sonderlich mich/ meiner mensch¬
lichen Schwachheiten und Sterblichkeit

L«
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zu erinnern/ und in stetem Gedächtniß
zu haben- Darzu mich denn sonderlich
verbindet die PraÄ'aLionderIViaterise
Primae Lapidis Philosophorum , die Ich
habe/ durch Beyhülffe meines geliebten
Vaters und anderer lieben Freunde/ um
tersuchet/ und die hohe Wissenfchafft/
des tiermeris Kunst/ den Stein der web
feil/ darinnen gefunden/ als welchem zu
Lob und Ehren weyland mein geliebter
Vater den hohen Ritter-Orden/ zum
Golden Vlies/ gestifftet/ und diese Un¬
tersuchung/ samt der hohen Kunst selber/
habe ich nicht von Hören sagen/ von
Meynen oder Glauben/ sondern aus selbst
eigener Erfahrung. Denn Ich habe sol¬
ches in eigener Person/ theils aus Cu-
riositcet, theils aber auch der Gewißheit
versichert zu seyn/und als einen Mit»
Meister der Kunst mich rühmen zu kön¬
nen/ schon/ vor langerZeit/ und zwar
mmeinen noch jungen Zahrem da mein
Vater und meine sieben Freunde gesehen/
daß ich ein guteslemperamenrhabe/ein
scharffes Gedächtniß/ und tieffes Nach»
dencken/ darbey eine grosse Begierde
und Liebe zu der hohen Wissenschaft tra¬
ge/ auch vertraut/ verschwiegen und um

S ermm
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ermüdet bitt/ mir darbey eine Freude und
Vergnügen mache/ mit ihnen mich dar¬
über zu berathen/ zu dikuriren, und zucheculiren/ so haben sie mir das hohe Ge»
heimniß geoffenbahret und communid-ret/ oder unter gegebenerParoleund
theurer Versprechung der Verschwiegen¬
heit und kunstmäßiger Betragung an¬vertrauet. Da denn ich nicht lange stille
gesessen oder die Beschwerlichkeit der lan¬
gen Praxk gescheuet/ sondern ich habe
solches alsobald unterfangen, Hand amgelegt, und das hohe Werck gethan/oderIch habe solches schon vollendet. Ich,
als ein hoher Printz, habe mich nicht zu
delicat geachtet/ der da seine Handschuh
nicht von den Fingern ziehen dörffe, derkeine Kolben/ Glaser ooer Materien an»
greiffen könne oder möge/ damit dieFin-
ger nicht beschmieret, oder etwan einen
widrigen Geruch an sich nehmen wür¬den. O nein/ gar nicht, denn die Be¬
gierde zu der hohen Wissenschaft hat michgezogen, daß ich alles andere für nichtsgeachtet, um der hohen Wahrheit ver»
sichert zu seyn, und als ein Meister fan¬
gen zu können: Ich habe solches schongethan. Womit dieser Beweiß Grund
beschlossen wird. Der
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Der achte Bewejß-Gruiid ist.t ie goldene Ordens*Rette/so diesehohe Ordens Ritter getragen/ wel»

che war ein Feuerzeug/ das tssein Feuer«
Stahl und Feuerstein/ und darvon spri¬
tzende Feuer-Strahlen. Diese sonder-
bahre kŝ on und Form der Ketten muß
was besonders zum Grunde habe«/ sin»
temahlen dieselbe ja sich weder mit dem
goldenenDlies/noch mit dem Feldzug wi»
der die Saracene«/ noch mit denen Hoch¬
zeit-Geschäften vergleichen kan.DieHisto»
rien melden/ daß der grosse perstanifche
Prophet/Königu.Gesetzgeber/Zoroaster,
ein seinem VolckübergebenesGesetz/samt
seinen grossen wissenschassten und dün¬
sten/ in einem Buch von kupfernen Ta¬
feln gegraben in Gestalt eines Feuer¬
zeugs/ von Feuerstahl und Feuersteinen,
mit Feuer spritzenden Strahlen/ hin¬
terlassen/ welches den Nahmen habe:
Zent, oderZema vella, das ist/ein Gesetz
der FeuerEunst. Welcher Zoroaster,
nach Meter Meynung/ schon zu Abra¬
hams Zeiten gelebt/und der grosse»ermes
genannt/ ( wenn es nicht Abraham selbst
gewesen/ ) welcher/nach der Sündfluth/

S 2 der
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der erste war/ der die eisernen undkupf-
fernen Tafeln von den Künsten der sieben
Weisender alten Welt/ von dem Meister
Tubalkain gestochen/ gefunden habensoll. Diese Tabuien aber sind hernach
von diesem Zoroaster in die Arabische
Sprache versetzet/ und in gedachtes Buch
geschrieben worden/ welcher Inhalt mit
der Formu.dem Titul des Buchs einerley
sey/ unddenGegenwurfeines Feuerzeugs
habe. Und zwar in einer doppelten gegen
einander stehenden Forme. Dieses Buch
soll noch auf dem heutigen Tag in der
Verwahrung der Persiamschen Priester
liegen/ und als ein uraltes grosses Heb
ligthum verwahret werden/ von welchem
Buche vermuthlich dieser grosse Fürst
benachrichtiget gewesen/ und dahero seine
Ritter ordens Kette gantz gleich nach
dem Modelldes Zentavesta machen lassen/
allwo an jedem Gelencke dieser Ketten
das Buch/ das ist/ zwey an einander
stehende Feuer Stahle/ an einem Feuers
Stein mit Feuers Strahlen undFeuers
fpritzenden Funcken/ zu seyen/ vorstellensoll. Und also/ wie er bey dem Orden/
Golden Vlies genannt/ aufdie Historie
-es Jasons gesehen/ er also auch hier auf
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den soroaster und dessen Buch/ als des
grossen Hermetis Kunst und Wissenschaft/
wird gesehen haben/ damit er der
Alten Wissenschafft stets in seinem Ge¬
dächtniß trage/ und GOtt dafür lobe
und pretße.

In diesem 8ten Beweiß-Grundist/als
ein BewGrund/mit anzuführen das aob.
dene Dließ oder Lammfell/ so da zu
Unterst an der Ketten hanget, und das
Sinn-Bild ist des Griechischen Printzen/
L'krixusund Jasons, Goldenen Widders/
oder des von Widder und Lamms Felleir
gemachten Buchs/ oder/nach dem Ge»
brauch der Alten/ die Rolle/ darauf die
GoldEzeugungsKunft/ nebst anderen
hohen Wissenschafften/ mit Goldfarben
geschrieben war; so/ daß dieser grose
Fürst allhier mit dieser Ordens-Ketten
auf zwey Uralte und aus dem Alterthum
hergebrachte Paslagen gesehen/ sich dar¬
auf gegründet/ und zur Lehre angenom»
men hatte: welches verdienet wohl an<-
gemerckt zu werden.

Ferner dienet in diesem 8ten Beweis»
Grund/ auch als ein Beygrund/ die sehr

S 3 nach.
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nachdrücklichen Worte , die da an dieser
OrdensKetkeumdasLammoderGoldem
Vließ / als eine Devise, herum geschriebenist / nehmlich: PRETIVM NON VILE
LABORIS. Als wolte der grosse Fürst
und Hertzog Phüippus / oder viemehrdiese goldene Ordens Kette sagen/ und
denen allda vorbey wandernden zuruffen:Liebe Menschen / die ihr mich anschauet/
sehG meine preißwürdige und Weiß-
heitsMoUe Gestalt an / und betrachtet
selbige wohl . Dann ich bitte euch/ neh¬
met die Mühe und stehet allhier ein wenigstille/ entfthlageteuch aller fremden Ge>
dancken; dargegen aber verdoppelt eureAufmercksamkeit/ fasset mich mit einem
tief gründenden Gemüthe / und suchet damit grosser Begierde den Grund meiner
Präsentation , denn ich Hins würdig / daßihr mir diese Ehre beweiset. Ja / ich sa¬
ge euch/ spannet alle eure Kräffre / Sin¬nen und Begierden an / mich in meinen
beyden Centri« des äusseren und innerenWesens zu betrachten. Sintemalen
Erstens das Gold / der Metallische Gold»
Klumpen / den ihr hier sehet mit euren
Augen / ist kein solches Gold / das da aus
denen Bergen- er grossenWelt gehauen/
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oder gegraben/ auch nicht aus dem Sand
gewaschen wird; sondern solches ist von
dem warhassten Golde der Weisen als
dem Golde GOtteo/ aus denen Sonnen-
Strahlen der Himmelischen Aräffte ge¬
macht/ welches da seinen Ur-Grund in
GOtt hat/ und von ihm in die Wesen»
heilen der Obern Elementen und deren
Würcksamkeiten/ als auch des Gestirns,
herab in das Aethcrifclje/ in die unter«
würckenden Llerneme geführetund gegoß
sen worden: von wannen es durch die
hohe und edle Kunst der Alchymieüber
Feuer»Kunst/ als wie euch meine Form
und Gestalt anwersset, herausgebracht,
und zu einem volkommenenl̂eml,dasist,
Gold, gemacht ist. Obgleich nun ich
Gold bin/ und zwar weit Edlers/ als das,
so aus denen Weltbergen kömmt; so ist
alhier/wegen meines hohen Werth/Mei»
«er hohen Würde, und meiner hohen
Kraffte/der Unkosten/so darzu verwendet
werden, mit nichte»zu gedencken. Dann
solche merkten nicht/ daß man ihrer nur
gevencket; dahero lieber Aufchauer/ der
du die Mühe auf dich genommen, mich
zu betrachten in meiner Preißwürdigen
Gestalt, lasse mich nicht so bald aus den

6  4 ner
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stet*Andacht verschwinden/ sintemalen
Zweitens meine Form dich noch was be¬
sonders belehren soll. Du magst zwar
viele Ordens Kleinodien gesehen haben/
aber doch dergleichen keines: denn ob ich
gleich Gold bin>von sehr hohem Werth/
so praesentiire td) doch nur ein geringes
Feuer- Zeug/ daß mit geringem Geld
Sän erlangt werden. Woraus du schlief
sen kaust/ was dieses Goldene Feuer-
Zeug oir auwe-ftn wolle. Wie daß/durch
eine geheime aber germg?Knnst/aus einem
Stein mit einemS .ahl/GoldeueFeuer-
Srmhlen/F euer-Fun cken-herauszusch la¬
gen/ die/ wenn sie gesammlet werden/
nichts anders sind als ein solches metalli¬
sch Gold/ wie du hier vor Augen sie-
het. Und Drittens: Sehet ihr/ daß
ich ein sehr kostbares Metall bin/ durch
des Goldarbeiters Hand kunstreich zu
dieser Ketten geformet/ um damit diesen
Ritter zu beehren und die Nachwelt zü
unterweisen/ wie ich zwar allen/ doch
aber nur denen würdigen es sage/ was
ich darmit habe lehren wollen. Nemlich/
gleichwie ich ein kostbaresMetall bin/kunst-
reich gemacht/ und den Menschen beehre/
so bin ich doch dargegen allhier/euch dar-

zu'
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zulegen und zu zeigen die Geringheit und
Vergänglichkeit ; und daß obwohl das
Gold ein fixes Serail , dennoch sowohl,
als seine kunstreiche Form , kau zerstöret

! werden , und wie es ein Lamm / oder
Dließ,einen geringen Stein , einen Feuer-
Stahl und Zunder prsesentlret , die da
alle vergänglich und verwelcklich stnd;Also
auch die Ehre des Menschen , so daß wir
Menschen damit und dadurch verstehen

! und lernen sollen, wie daß zwar der
Mensch das herrlichste, höchste und grö-

! ste Wunder -Geschöpffe aufErden,der da,
! durch seine besitzende Reichthümer,

Bumste undwisienschafften,die erstaun-
lichstenDinge zubewerckstelligen fähig ist,
daß man dessen in das späte Alter geben»
cket, doch aber , sterblich ist , und daß
dessen Leben verlöschet und dessen Leib ver¬
weset. Darum wir stets an GOtt ge-
dencken sollen, unsdessen Gnade inChri-

V fto zu erwerben , aufdaß unsere Seele in
die ewigbleibenden Wohnungen aufge¬
nommen werde. Darzu uns allen wol¬
le verheißen die erbarmende Liebe des
dreyeinigen GOttes,des Vaters,Sohnes
und Heil. Geistes, Amen!

S ? Der
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Der neundtcBcwciß-Grmldist.

Stern / die 5i§nawr der

Ordensritter / welcher auf der Brust
Zetragen / auf das Kleid gesteppet und
gehefftet wird : zumahlen wie wir sehen/
Laß solcher keinesweges die AZnamr eines
Sterns des himmlischen Zodiad , sondern
Lie Figur der zweyen Character vorstelle/
womit die alten Weisen das Feuer und
Wasser bezeichnet/ als die zwey Princi¬
pal -Anfange des Steins der Weisen/
«der wie die Weisen selbsten sagen/ das
,AZOTH & ignis . (Darüber wir
ein eigenes Tractat ein verfertiget und
beschrieben haben. ) Diese zwey Gkara-
Lter des Feuers und Wassers / wenn
felbige durch einander gezogen werden/
so kormiren ste einen Character eines
Sterns / wodurch sie aber die vier Ele»
rnente andeuten wollen/ und also das
rechte wahre Subjectum , das philoso¬
phische Chaos, den achten und wahren
Element *Schatz / die grosse Schatz»
Nammer der Hatmv oder den ersten

Stoff
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Gtoffdes Sterns der werfen , das ge»
rechte güldene Vlies , samt dessen voll»
kommenen Krafft / Vermögen und Wür»
ckung, damit bezeichnet haben. Denn
dieses rft der rechte und gerechte Signat-
Stern / den die Natur selbstenformet
und bildet ; Aber nicht der/ soaufdem
Î egulo .4miknonii, als Stella Martis, ge-
zeuget wird / sondern der/ soaufunserm
^munonio zu ersehen/ der da von der
himmlischen Influenz gebohren worden,
und von denen Weisen gesehen war , dar-
über sie sich ersreueten. Denn der ists,
von dem das himmlische Licht ausgehet,
und von ihm die goldenen Strahlen aus»
siiessen. Ja/von dem das Feuer der Wei¬
sen selbsten seinen Anfang hat . Wer will
nun anders glauben,als daß dieser 8rgnar-
Stern , der sonst keinen andern Grund
und Ursprung hat / denn die Elemente,
Feuer und Wasser / und der nicht wei»
ters kau appirciret -werden , denn auf die
Alchymie, oder was anders vorstellen
solle, als das philosophischeSubjectum,
und daß die hohen Ritter des Grtzens,
zum warhafften goldenen Vlies / sich

j dadurch einandesszn erkennen geben, wer
sie seyn. Daß also dieser Signar-Stern,
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der da den Philosophen eigen ist/ theils
das8ubjeLum, theils aber die Besitzer
dieser hohen Wissenschafft sechsten/ k*
zeichnet haben will.

DerzehendeBeweiß-Grund ist.
^ ^ aß der Hertzog Philippus und seinWv Sohn(̂ Lrolu8,in allen rhrenPannie-t*cit und Fahnen/ die gleiche Figur und Si¬
gnatur mahlen lassen/ welche die(drdens-j&ette Und deren <5abtt prsslemiret/
uemlich einen Feuerstein/ mit Feuerstah¬
len und darvon stammenden Feuerstrah-
len/samt der Umschrift: A 7E FERIT

jQUAM FLAMMA xMICET. Wel¬
che Figur und Devise nicht blos zu dem
Ende in die Fahnen gesetzet worden/die
Menschen zu erschrecken/ noch des hohenRitter-Ordens blossem äusseren Ansehen
zu Ehren/ sondern gantz was anders da¬mit will gesagt haben.

Der Ei!ffte BeweiMrund ist.
Sinesilbernel̂emwe,die der Hertzog/Carolus, schlagen lassen/ allwo auf
einer Seite des Hertzogen/Caroü,Brust-

Bild.
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Bild. Auf der andern Seite aber das
güldene Vike/  mit der Umschrift : J E
L’AI EMPRINS BIEN EN AVIEGNE.
So uns abermahlen beweißet/ daß sol»
ches zum weitern Nachdencken gesetzetworden.

Zumzwölften Grund kanuns dienen
^Aer grosse Diamant/ welcher eines

Daumens dich und zweyer Dau»
men lang gewesen ich wie darin alleUMo-
ricl übereinkommen. Die Jubelirer und
Naturverständigen werden hier selbst ge¬
stehen müssen/ dergleichen keinen gesehen
zu haben/ und daß der Natur unmöglich
sey/ einen solchen zu erzeugen/ oder her«
vor zu bringen. Folglich derselbe durch
die Runft gemacht worden; welcherdie«
ser Ursachen halber der Welt zum Schau
und Nachdencken auf seinem Credenz öf¬
fentlich ausgestellet; Allein/ auch in der
Schlacht bey Granfon verlohren/ durch
einen Soldaten gefunden/ um einen Gul«
den das erstemahl/ das andre mal um 2.
Gulden/ das dritte mal aber zu Lion um
700a Gulden verkauffet worden̂Irem,
wurde er dem Hertzog Ludwig von

May-
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Mayland um iiooo . Gulden / und das
letztere mal dem Pabst Mio um 20000.
Ducaten verkaufst.

Der dreyzehendeBeweiß-Grund ist.
Mas beglückte und gesegnete Seculum

Adepticum , allwo in selbiger Zeit
viele berühmte Männer / Philosophen
und Besitzer des Steins der weifen ges
lebet I .) Iohannes Pjcus , Herr zu d) li*
randola / 2) Cosmus de Medices , von
Florentz ; z) Theodorus Oara ; 4 ) Tho-
W 38  Rempis ; 5) OeorZ Riplaeus ; 6 ) J-
laac Hollandius ; 7) Salomon Trismonius,
g ) Bafilius Valentini ; , 9 ) Nicolaus
Flamellus , der in Paris soviel Kirchen
und Spitäler gestifftet / io ) Graf Bei n-
BarduÄ, n ) Thomas de Bonoma ., welche
letztere zusammen correlpondiret / nebst
noch funffzehen andern / die der Graf
Lernhardu8 gekannt hat/soan einem euch
gen Grr gewöhnet ; ohne die ex sonsten
LnFranckreich / Spanien / Jtalien/Teutsch-
Land und andern Orten gekannt hatte.
Item 12) Raimundus Lullius ., bey Eduar-
to dem IV . völlig in Engelland . lwm
IZ ) Araoldus de Villa Nova , dermitde»

UM
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sie« Königen von Arragonien, Navarra
«nbNeapolis inBekanntschafft gestanden,
und viele andere noch, die da sonder Zwei¬
fel zusammen corresponälret, in geheimer
Verbündniß gestanden, und Zusammen»
kunfft gehalten, die da in der Zahl das»
jenrge ins geheime, was die edlen Ritter
in das offenbare gewesen sind, nehmlich
Bruder und Glieder eineŝ orpori8,mit
dem Nahmen, GoldenVlies/ zumah»
len gar viele Merckmahle da/ und die
als gewissenhaffte Zeugen zugegen stnd,
so uns verstchern/daß dieft grosse Hertzoge
kkrlippu8 und Larolu8 nebst denen offen»
baren R .ittern / zum goldenen Vlies ,
annoch eine geheime und im Verdeck
gehabte Societät unterhalten haben.
Unddaferne/ wo die Sachen, so unter ih¬
nen beredet gewesen, ihren rechten Gang
bekommen haben selten, alsdenn sich
würde erwiesen haben, welches die rech»
ten Ritter, zum goldenen Vlies/ waren«.
Nun aber yat es GOtt nicht zulassen
wollen, sondern dieser geheimen Ver»
bündniß, durch den Todt des HertzogS
Caroli, ein Ende gemacht. Der da allzn
frühzeitig und in seinen florirenden Iah,
ren gantz unverhofft der Welt entrissenrvor*
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worden, so, daß sich diese geheime So¬
cietät und Brüderschafft verkrochen, im
Verborgenen geblieben, und der ausser»
Welt den Hall und Verdeck des wahren
Wesens gelassen haben.Wiedenu nachfol¬
gender BewerssGrund gnug uns dessen,
was wir allhier gesagt, überzeugen wird.

Der vierzehende Grund deöBeweiß-
thums ist

Wn des Herrn schiffletii , Groß.
CäJ*Lanylers des hohen Ordens,zum
golden Vlies/ Nachrichten, wenn er
fgget: Daß nachdem Tode Philippi und
Caroli niemand gewust das eigentliche
Dessern/ warum eben dieser hohe Gr.
den auf die lzabel des Iajons gerichtet
worden. „Die Nachrichten aber von
„dem zwar anfänglich vom goldenen
„Vlies Jasons hergenommenen, hernach
„aber von dem bedeuteten Fell Gideons
„entlehnten Nahmen und Benennung
„des Ordens, finden wir bey keinem Au-
„tore deutlicher und besser, als bey dem
„nur gedachten Olivario Marcano, in sei¬
ner noch blßöaloungedrucktenausführ-
,,liehen Kelaüon und Bericht an König

»Phh
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„Philipp den I. von Castilien und Ur-
„Enckel Hertzog Philipps des I. Stiff-
„ters dieses Ordens . Er war bereits
»76 . Jahr alt / da er dieses Schreiben
„aufsetzte/ und lauten seine Worte also:
„Hicrnechst muß ich Ew . Majestät auch
„berichten/ Ivoraufdero UrGroßvater,
„Hertzog Philippus Konus,eigentlichgese¬
hen hat / wenn er diesem weltberühmt
„cen Ritter Ordm , gleich bey der ersten
„Stisstung , den Nahmen des goldenen
„Vlieses / beygeleget. Anfänglich zwar
„gieng sein Absehen wohlaufdiebekand»
„re Fabel von Jason und Jasonis gül«
„denes Vlies / der mit seinen Camera-
„den , wie die Fabel lautet / die wichtige
„und weite Fahrt zur See nach der In»
„sul Lolchis unternommen und gewagt,
„den grossen Widder / dessen Vlies
„und Fell gantz gülden war , zu ero»
„bern und zu erbeuten rc. Es fügte sich
„aber , daß der Ordens - Cantzler , Nah»
„mens/iokanneg 6erni2nu8 , der zugleich
„Bischoffzu OliLion in Burgund war,
„ein berühmter und vortreflicher Redner,
„und einer von denen vornehmsten Prä-
„taten , der bey Hoffe in besondern groß
„Ansehen stund/von der Fabel des Fells

£ ..Kis
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„Gideonis gedachte, und dadurch der»
„anlaßete, daß man die vorigen Gedan-
„cken änderte/ das erste Dessein verliesse,
„und davor die biblische Geschichte von
„Gideonundvondem Fell Gideonis zum
„Modell und Beyspiel sich gefallen
„ließ."

Wir sehen aus angeführter Historie
des äctMerü, Olivarii Marcani und lo-
hannis Gerraani , daß , ausser dem Her»
tzogen kk'ilippo, und etwa seinen Söh¬
nen/ als dem rechtmäßigen Erben Caro¬
le», und denen zwey Söhnen/ Antonio
dem grossen/ und Balduino, die er aus
der Seiten-Linien erzeuget, und auch
Gitter des hohen Ordens gewesen, das
Deffein und dieUrsach niemanden , oder
doch sehr wenigmder hohen Ritter müsse
bekannt gewesen seyn; Dahero alles
übrige, was von denen Ursachen ange»
führet worden, nur ein Spargiment ge¬
wesen. Und ist es recht lächerlich, daß
der grosse Hertzog klülippug erst lang her»nach,da IoKanne8 Germanusdie Geschich¬
te von Gideon und dem bekannten Fell
gelesen, und darüber den Hertzogener»
rinnert, sich Gideons Fell zum Modell
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und Beyspiel gefallen lassen. Al¬
lein/ der hohe Orden mufte bleiben auf
dem Grund / den der Hertzog geleget,
nehmlich aufderFabel desIasoms / vonr
goldenen Dlies . Denn woferne die
Fabel oder Historie von dem golden Fett
des Jasons solte ausgethan / und
dargegen die Geschichte des bethautm
Fells Gideons angenommen, so müste
ja auch nothwendig der gantze Ordens»
Nahmen verkehret und abgethan wor»
den seyn/ samt dem Vlies sechsten/ sin»
temahlen diese drey an einander hangen,,
und keines ohne das andere bestehen kan.
So will auch das Wort / Vlies / etwas
mehrers sage«/ als bloß ein Fett. Und ist
also des Gei-mani Vorgeben nur ein unge«
gründetes Spargiment.

Bedenckens und Anmerckungs würdigt
ist auch ferner dieses, daß so viele Ritter-
Orden in der Welt sind/ u. bald jeder Hof
sich dergleichen erwehlet; doch unter allen
keiner/ als wie dieser/der zwar nur als em
Hertzogl. Ritter -Orden anfänglich war,
aber in ein solchesAufnehmen nachhero ge¬
stiegen/ daß sich die mächtigsten Kayser,
Könige und Fürsten eine Freude und Ver*

% 2 arm»
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gnügen gemacht, selbigen anzunehmen
und zu tragen. Woraus zu schlieffen,
daß was besonders GOtt und der Na-
tur gefälliges darunter verborgen, wel¬
ches diesen Orden nicht nur gefällig und
angenehm machet, sondern auch,daß die
hohen Besitzer selbigen so ausnehmend
venerirenund respeWren, welches gewißverdienet, darüber ferner nachzudencken.
Und ist es keinesweges weder die Jaso-
Nische noch Gldeonische Geschichte, noch
auch der Feldzug wider die Saracenen,
sondern vielmehr der gute Vorsatz, das
aufrichtige Gemüth und Wohlwollen anGGtt/ da dieser große Hertzog nichtseine, sondern die Ehre GOttes gesucht
zu befördern, und GOtt gelobet, das
ihm anvertrauete Talent/samt seinen Ge-müths-Kräfften, GOtt und seiner lieben
Kirchen aufzuopffern, welches ihm auch
sehr am Hertzen gelegen, dasselbige zuthun, und denen bedrängten Christen
unter denen Griechen und Mahometa-
nern beyzustehen, um sie von deren Joch
zu befteyen. Darum ist auch dieser ho¬
he Ritter-Orden also im Seegen geblie¬
ben. ^Da hingegen andere wohl nicht al¬
so mögen angefangen wordenseyn, aber
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darum auch in keinen solchen Flor und
Ansehen gekommen. Man könte auch tie¬
fer nachdencken/warum GGt ^der HErr
es gefüget / daß dieser hohe Ritter Or¬
den mit weyland IhroNomischen B .ay-
serlichen Majestät/ (Larl dem VI.wieder
an das Ertzhertzogliche Hauß Oesterreich
gefallen/ , und zwar bey Antritt dero
glorwürdigsten Regierung ; und ob es
nicht damahl ein hoher Vorbothe war,
daß seine veicenäenten einen solchen/ un¬
terdem Seegen stehenden/ Orden nöthig

I haben würden / darinnen sich Fürstliche
Gitter-Helden befanden/ die da/ wie die
Helden des Rönigs Davids / mit ihrem
Leben sich die Fürstliche Ritterfchafft
tapffer erworben / und nachhero diese
Erb -Pfänder ihres Herrn / ohne Ver-

j letzung ihres Gewissens/ an ihre natür-
^ lichen Descendenten zu bringen gesuchet.

Wer an diesen angeführten Beweiß»
thümern noch nicht gnug hat / dem wür»
den auch mehrere zu wenig seyn, und er
mit jener Eule blind bleiben/ ob man ihm
gleich alle Brillen der Welt aufsetzte,

! und alle Fackeln ansteckte.
T z DaS


	Seite 227
	Seite 228
	Seite 229
	Seite 230
	Seite 231
	Seite 232
	Seite 233
	Seite 234
	Seite 235
	Seite 236
	Seite 237
	Seite 238
	Seite 239
	Seite 240
	Seite 241
	Seite 242
	Seite 243
	Seite 244
	Seite 245
	Seite 246
	Seite 247
	Seite 248
	Seite 249
	Seite 250
	Seite 251
	Seite 252
	Seite 253
	Seite 254
	Seite 255
	Seite 256
	Seite 257
	Seite 258
	Seite 259
	Seite 260
	Seite 261
	Seite 262
	Seite 263
	Seite 264
	Seite 265
	Seite 266
	Seite 267
	Seite 268
	Seite 269
	Seite 270
	Seite 271
	Seite 272
	Seite 273
	Seite 274
	Seite 275
	Seite 276
	Seite 277
	Seite 278
	Seite 279
	Seite 280
	Seite 281
	Seite 282
	Seite 283
	Seite 284
	Seite 285
	Seite 286
	Seite 287
	Seite 288
	Seite 289
	Seite 290
	Seite 291
	Seite 292
	Seite 293

